
Im  W inter 1917/18 h ielten  sich in  unm ittelbarer N ähe der H äuser von W al- 
lendorf 5—8 G roßtrappen auf. Dort w urde der angebaute Rosenkohl, ab 
geäst. Von 1918 bis 1919 w urden zu allen Jahreszeiten  Trupps von 5—8 
G roßtrappen gesehen.
Von 1920 bis 1939 können keine Zahlen genannt w erden. Von m ehreren 
S tellen w urde m ir jedoch die A nw esenheit der T rappen in  dieser Zeit be
stätigt. E indeutig kam, jedoch zum  Ausdruck, daß auf d e m . Schenkfeld 
keine Balz beobachtet w urde. Von 1940 an  w urden von R. Löwe regel
m äßig n u r noch 3 G roßtrappen festgestellt. Diese 3 Exem plare w urden 
noch 1944 beobachtet. Von 1945 an  sah es nach einer Bestandszunahm e 
aus. H. H eidt sah 1945 im  W inter e tw a 15 Exem plare in  der N ähe des ehe
m aligen Schenkfeldes. R. Löwe sah von 1945 bis 1947 m ehrm als einen 
T rupp von 2 H ähnen und 4 Hennen. A llerdings handelt es sich h ier um 
reine W interbeobachtungen. E rw ähnen möchte ich noch, daß R. Löwe von 
1942 bis 1944 in  der F lu r zwischen Zöschen und Raßnitz im  F rü h ja h r 1 bis 
2 Trappen gesehen hat.
Auch in  neuerer Zeit g ibt es in  unserem  G ebiet noch Trappen. So beob
achtete F. Schum ann im  W inter 1952/53 m ehrere Tage lang 5 G roßtrappen 
südlich von W allendorf. Chr. Schultze sah O stern 1964 eine weibliche G roß
trappe nordwestlich von W allendorf an  der K ühre. H ier kann  es sich höch
stens um  ein verflogenes E xem plar handeln, da dieser O rt absolut keine 
Stelle fü r  T rappen ist. W eiterhin berichtet J. Fiebig (1964) in  seiner Arbeit, 
daß H. K retzschm ar bei dem  O rt Schladebach T rappen beobachtet hat. 
''Leider w ird  darin  w eder das J a h r  noch die Zahl der beobachteten Exem 
plare erw ähnt. Ich halte  diese Beobachtung fü r  durchaus möglich, da das 
Gebiet unm itte lbar an  das von R. Löwe beobachtete G ebiet grenzt. 
Zusam m enfassend möchte ich sagen, daß m an m it dem  Verschwinden der 
G roßtrappe als Brutvogel in  unserem  R aum  von 1930 bis 1940 rechnen 
k an n .. Die G ründe fü r  das A usbleiben von B ruten  dürfte  am  Bau des 
Saale-E lster-K anals, am  Bau der K iesgrube von W allendorf und an der 
E rrichtung der H ochspannungsleitung im  G ebiet liegen. ’
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F ranz Plaschka, 4201 W allendorf, Am Sportplatz 7

KLEINE MITTEILUNGEN
Ein O hrentaudier im Brutkleid im Kreis K öthen
Die Nachweise des O hrentauchers — Podiceps au ritus (L.) — im  deutschen 
B innenland haben sich in  den letzten Jah rzehn ten  beachtlich gehäuft.. 
H ier w irk t sich aus, daß die zunehm ende Zahl der geübten Beobachter 
m it besseren Optiken und guten Bestim m ungsbüchern ausgestattet ist. F ast 
alle Feststellungen stam m en jedoch aus den H erbst- und  W interm onaten, 
w enn sich die A rt im  Schlichtkleid befindet und  leicht m it dem  Schwarz
halstaucher verw echselt w erden kann. U nverkennbar dagegen ist der Vo
gel im  F rühjahr. Am  5. Mai 1957 ha tte  ich das Glück, einen ausgefärbten 
O hrentaucher im  NSG Cösitz beobachten zu können. E r schwam m  im 
freien  W asser in  N ähe der Bootsanlegestelle und  tauchte eifrig. Das m atte  
Rot des Halses erinnerte  an den Rothalstaucher, der Kopf w ar aber



schwarz, und  die leuchtend gelben Federbüschel überrag ten  den Scheitel. 
Beim Schw arzhalstaucher dagegen schillern die Schmuckfedern rötlich
gelb und bedecken n u r die K opfseiten h in te r dem  Auge.

R einhard  G nielka, 402 Halle, H uttenstraße 84

Kingeigans bei Luckenau (Kr. Zeitz)
In  der Um gebung von Luckenau im  K reis Zeitz befinden sich einige m ehr 
oder- w eniger große Restlöcher des B raunkohlentagebaues, die je tzt m it 
W asser gefüllt sind und in  den verschiedenen Jahreszeiten  R astplätze von 
vielerlei W asservögeln darstellen. A m  12. 3. 1967 beobachteten die B un
desfreunde M üller aus Theißen und  G ehlhaar aus Luckenau auf der Schä- 
dem ulde, dem  größten d ie se r ' Tagebauseen, in  der N ähe von zahlreichen 
Stockenten eine Ringelgans, deren M erkm ale (wenig größer als die Stock
enten, sehr dunkel, fast schwarz, Schilder an  den Halsseiteh) einw andfrei 
erkann t w erden konnten. Es handelte sich um  die dunkelbäuchige Form  
B ran ta bern ic la  bern ic la  (L.). ■
In  der folgenden Zeit w urde die Ringelgans abwechselnd auf der Schäde- 
mulde, auf dem  nicht w eit en tfern ten  Tagebausee Groitzschen und  dem 
Jugendteich bei Luekenau beobachtet. Zum  letzten  M al w urde der Vogel 
am  15. 4. 1967 gesichtet. E r h a t sich also etw a 5 Wochen in  der Luckenauer 
Um gebung aufgehalten. H erbert G ehlhaar, 4901 Luckenau, Am Dreieck 

G erhard  Lenzer, 4908 Tröglitz, E rnst-T hälm ann-S traße 37

Erster gesicherter Brutnachw eis der Löffelente fü r den Kreis 
M erseburg
Bei H orstkontrollen im  G ebiet von Luppenau (Löpitz) fiel m ir auf, daß 
stets ein P a a r  Löffelenten, A nas clypeata L., von einem  kleineren 
Teich aufflog. Als ich nach einer Woche w ieder an den. Teich kam , sah 
ich n u r noch den Erpel. Ich w arte te  noch einen Tag ab und untersuchte 
am  7. 5. 1967 das Gebiet. Als ich an den Teich kam , flog das Männchen 
auf. Beim Durchsuchen einer Brennesselfläche erhob sich das Weibchen. 
Beide fielen etw a 100 m  en tfe rn t w ieder ein. Nach kurzer Suche fand  ich 
das N est un te r Brennesseln und  Schilf. Im  Nest lagen 8 rahm farbene Eier. 
Das Gelege w ar nicht zugedeckt. Das N est kontro llierte  ich noch am  11. 5. 
und am  13. 5. Die E nte verließ jedesm al das Nest, am  13. 5. jedoch ohne 
aufzufliegen. Am  27. 5. 1967 sah ich auf dem  Teich beide Altvögel und 
7 Junge. In  der w eiteren  Zeit w ar ich noch m ehrm als an  dem  Teich, je 
doch konnte ich die Entenfam ilie nicht m ehr feststellen. Nachdem im 
F rü h jah r 1966 jüngere M itglieder der Fachgruppe M erseburg schon ein
m al eine Löffelentenbrut festgestellt haben wollen, ohne jedoch einen 
sicheren Beweis erbringen zu können, w äre  dies der erste gesicherte B ru t
nachweis. Vom Gelege befinden sich Belegaufnahm en ln  m einem  Besitz.

F ranz Plaschka, 4201 W allendorf, Am  Sportp latz 7 
N a c h s a t z  : Im  Zusam m enhang m it vorstehendem  B eitrag ist in te r
essant, daß Dr. D. Luther, Leipzig, und  ich bei einer Exkursion durch die 
E lster-Luppe-A ue am  2. 7.1966 in  einem  überschwem m ten, s ta rk  verw ach
senen G ebiet unm itte lbar am  südlichen Deich der F lu tfinne zwischen Zö
schen und W allendorf ein sta rk  w arnendes W eibchen der Löffelente be
obachteten. Die Ente schwam m  in geringer E ntfernung von uns erregt, am 
R and des dichten Bewuchses h in  und  her und  rief unentw egt zweisilbig 
w ie „juck juck“, „guck guck“ oder „schuck schuck“. Sie flog einige M ale auf 
und  kurze Strecken um her, fiel aber im m er w ieder in  unserer N ähe ein. 
Sicherlich befanden sich Junge im  Bewuchs, die w ir aber tro tz längerer 
Beobachtungen nicht ausm achen konnten. K. Liedei



K olbenente an der U nstru t zwischen Oldisleben und Bretleben, 
Kr. Ariern.
Am  15. 9. 1963 w eilte ich m it W. Buerke, E rfurt, am  Schlammteich der 
Zuckerfabrik Oldisleben. Es w ar zunächst neblig, spä ter sonnig. A uf dem 
rund  6 ha großen Schlammteich hielt sich außer einigen Stockenten und 
etw a 25 Zw ergtauchern eine w eibchenfarbige Kolbenente — N etta rufina 
(Pall.) — auf. Sie konnte von uns etw a eine S tünde m it dem  Fernglas aus 
einer Entfernung von rund  30 m  beobachtet w erden, Folgende A rtm erk 
m ale haben w ir erkann t: einfarbig hellbraun, dunkle braune Kopfplatte, 
helle W angen und heller Hals. Im  F lug w ar ein auffallender w eißer F lü
gelsaum  zu erkennen. Der Schnabel w ar dunkel und  besaß an seiner 
Spitze einen ro ten  Fleck.
Am 13. 11. 1966 w aren  w ir, H erbert Grimm, W olfgang Sauerbier und ich, 
zur W asservogelzählung w ieder an der U nstrut. In  einer K urve des Flußes 
h ie lt sich eine weibchenfarbige K olbenente auf. Aus einer Entfernung von 
etw a 40 m  konnten w ir m it dem Fernglas die gleichen M erkm ale w ie bei 
dem  oben beschriebenen Ex. erkennen.

K laus K arlstedt, 4732 Bad Frankenhausen, B ahnhofstraße 32

Sehe!lädier und Eisente bei Roßlau
1966/67 gelang m ir im  U nterluch bei Roßlau die Beobachtung von zwei bei 
uns seltenen Vogelarten. Der U nterluch ist ein W iesengelände, das durch 
einen E lbm äander (Strom kilom eter 258—264) begrenzt w ird. Im  Norden 
reicht es bis zum  Industriehafen  von Roßlau. Dem südlichsten P unk t ge
genüber liegt Dessaus G aststätte „K ornhaus“. F ast das gesam te innere 
U fer des M äanders ist m it einem  schmalen U ferw aldsaum  umgeben, 
außerdem  befindet sich noch ein größerer Eichenhochwaidbestand im 
W iesengelände. Als ich mich am  22. 10. 1966 an der südlichsten Stelle des 
Unterluchs un te r den h ier hohen Bäum en befand, hörte ich über m ir eine
lau te Rufreihe, die w ie „ tjü ck -tjü ck ----- oder „klück-k lüek-. .  .“ klang
und 3;—4 m al w iederholt w urde. Der U rheber entfern te sich nochmals 
rufend  nach WWN, ohne daß ich ihn  zu Gesicht bekam. Nachdem ich das 
E lbufer w eiter bis e tw a km  262 verfolgt hatte, flog ein Greifvögel von 
über B ussardgröße m it ad lerartig  breiten  brettförm igen Schwingen im 
ruhigen Ruderflug vom  diesseitigen U fer in  Baum höhe über die Elbe in 
Richtung G roß-K ühnau und fiel nach kurzem  Flug im  A uenw ald ein. W äh
rend  dieses Fluges w urde der Vogel voll von der Sonne beschienen, so daß 
die Färbung seiner O berseite sicher e rkann t w erden konnte. Diese w ar 
ein einfarbiges Schw arzbraun ohne hellere S tellen bis au f eine V-förmige 
weißliche Zeichnung der Oberschwanzdecken. E tw a 30 M inuten Später sah 
ich über dem  Z entrum  des U nterluchs 3 kreisende Greifvögel als S il
houette, Zwei w aren  M äusebussarde, der letzte w ar deutlich größer und 
fiel durch ein ausgesprochenes A dler-Flugbild  m it breiten, an den Enden 
nicht verjüngten  Flügeln auf. Besonders w enn er sich gegen den aufge
frischten W ind halten  wollte, w ar sein Stoß b reiter gefächert als der der 
Bussarde.
A uf G rund der erkann ten  Kennzeichen (Flügelspannweite deutlich größer 
als M äusebussard, einfarbig schw arzbraune Oberseite ohne gelbliche F lü
gel- oder Nackenflecke, aber weißliche Oberschwanzdecken) und der re la 
tiv  fortgeschrittenen Jahreszeit bestim m te ich den A dler als ad. Schell- 
ad ler (Aquila clanga), der in  unserer Gegend ein seltener Durchzügler ist 
und auch- in  Sachsen nu r etw a 10 m al nachgewiesen w urde. Aus den



Schnellnachrichten des A rbeitskreises M ittelelbe fehlen Hinweise auf die 
Beobachtung dieser A rt in  den letzten Jahren .
Im  M ittelelbegebiet w urden in  den letzten  Jah ren  an  einigen Stellen Eis
enten  (Clangula hyemalis) beobachtet. A m .29. 3. 1967 stellte ich eine w eib
liche Eisente im  W interkleid auf der Elbe am  U nterluch (km 264) etwas 
südlich des Industriehafeneingangs fest. Diese S telle w ird  auch von über
w in ternden  Stockenten bevorzugt, von denen aber n u r noch 10—12 P aare  
vorhanden w aren. Die Eisente h ie lt sich allein  in  den vom Hochwasser 
um spülten  U fersträuchern  auf. Sie w ar recht scheu und suchte im m er w ie
der Deckung h in ter den S träuchern, so daß nu r m it dem  42fachen F ern 
glas die Kennzeichen deutlich erkann t w erden konnten.
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Eckart Schwarze, 453 Roßlau; B urgw allstraße 47

Pfuhlschnepfen im Ried bei. Seehausen, Kr. A riern
Am 2. 10. 1966 w eilte ich m it einigen M itgliedern der Fachgruppe im  Ried 
bei Seehausen. Auf den z. T. überschwem m ten. Wiesen sahen w ir außer 
3 S ichelstrandläufern, 15 A lpenstrandläüfern , etw a 50 Bekassinen, 2 Zw erg
schnepfen. 5 G rünschenkeln, 5 D unklen W asserläufem  und  1 K am pfläufer 
6 Pfuhlschnepfen — Limosa lapponica (L.). W ir konnten m it den G lä
sern aus e tw a 20 m  Entfernung folgende M erkm ale feststellen: etw a u fer
schnepfengroß, leicht nach oben gebogener Schnabel, schwarz-weiß gebän
derte r Saum  am  Schwanz, nicht schwarz! Beim  Abfliegen konnten w ir 
außerdem  feststellen, daß die T iere keine weiße Flügelbinde hatten. H er
b ert G rim m  sah die Tiere noch an den folgenden Tagen. Am  5. 10. konnte 
ich nu r noch 1 Ex. feststellen. ■

• K laus K arlstedt, 4732 Bad F rankenhausen, B ahnhofstraße 32

Schm arotzerraubm öwe auf der Elbe bei Aken
Am  17. 8. ,1967 konnte w ährend einer D am pferfahrt auf der Elbe bei 
S trom kilom eter 272 eine Raubm öwe beobachtet w erden.
Der Vogel schwam m  auf dem  W asser und näherte  sich dem  strom aufw ärts 
fahrenden  D am pfer bis auf 10—12 m. Dann hob er sich vom W asser ab, 
um  an dem  Schilf vorbei elbabw ärts zu fliegen.
M it dem  Glas e rkann te  ich au f dieser kurzen D istanz sehr gut die spitz 
zulaufenden m ittleren  verlängerten  Schwanzfedern von ungefähr 6—7 cm 
Länge und eine durchweg dunkel gezeichnete Oberseite. Die B rustpartie 
wies hellere Färbung auf. Der F lug w ar norm al und  stetig. L au täußerun
gen konnten nicht vernom m en werden.
Diese an  O rt und Stelle no tierten  feldornithologischen Kennzeichen des 
Vogels ergaben nach L iteraturvergleich, daß es sich bei dieser Beobach
tung w ohl um  einen ad. Vogel der Schm arotzerraubm öw e — , S tercorarius 
parasitic'us (L.) — gehandelt hat.

. H ans Hampe, 45 Dessau, A m alienstraße 120



M assierung von T urteltauben vor dem Herbstzug
Vor dem  H erbstzug scheinen sich die T urteltauben  besonders in  solchen 

■'egenden aufzuhalten  und zusam m enzuscharen, die ihnen gleicherweise 
günstige N ahrungs- und  Schlafgelegenheiten bieten. E in solches von der 
A rt bevorzugtes G ebiet sind die E ibauen um  W ittenberg, die m it ih ren  
von Weidengebüsch um standenen A ltw assern und Gräben, den Feldgehöl
zen und fruchtbaren Äckern günstigste Vorbedingungen bieten. Ausschlag
gebend fü r in  h iesiger Gegend ex trem e M assierungen ist die Zeit der W ei

. zenernte. . . - .
Am 31. 7. 1963 w ar m ir dicht beim  O rt Seegrehna erstm alig  eine solche 
M assierung aufgefallen. Das G elände w ird  von m ehreren  Hoehvolt-Strom - 
rniLUn®ei  ̂ überspannt, die vom K raftw erk  Zschornewitz kom m en und die 
E ibaue nach N überqueren. Diese Leitungen sind offenbar ideale Sitzgele
genheiten zwischen den Zeiten der Nahrungssuche, von h ier kann  jede 
G efahr w ahrgenom m en werden, von h ier fliegen die Trupps hinab zu den 
Feldern, um  bei geringster S törung oder nach Sättigung zurückzukehren. 
A n jenem  31. 7. 1963 w aren  es 52 Turteltauben, die zwischen einer der 

*Pannul?Ssleitungen (die strom führenden D rähte w erden gemieden) 
und  den W eizenfeldern, die gerade abgeerntet w urden, einen regen H in- 
und Herflug unterhielten . W eitere 4 T urteltauben  hielten sich in  der Nähe 
au f Bäum en auf. , .
E tw as Ähnliches erlebten  w ir nicht w eit von dieser S telle am  13. 8. 1967.

- Von der südlich der Elbe, verlaufenden L andstraße W ittenberg—Dessau 
sahen w ir zwischen den O rten Seegrehna und Rehsen eine größere Anzahl 
T urteltauben auf einer der H ochspannungsleitungen aufgereih t sitzen. 
Eine erste  D urchzählung ergab 82 Exem plare. W ieder w ar es ein F eld .m it 
abgeerntetem  WTeizen, das der G rund der M assierung war. Fortw ährend 
flogen die Tauben zwischen diesem Feld, au f dem  die G arben zusam m en
gestellt w aren, und  d e n . L eitungen h in  und her. So w ar es schwer, über
haup t die genaue Zahl der anw esenden Tauben festzustellen. Ich en t
schloß mich daher, in  einem  Augenblick, wo n u r noch wenige Tauben auf 
den Leitungen oder in  der U m gebung saßen, das Feld zu überqueren, um  
die herausfliegenden Tauben zählen zu können. - Als n u r noch 19 Exem 
p lare auf den Leitungen saßen, begann ich das Feld diagonal zu durch
gehen. A uf diese Weise gelang es, die nach und nach aus dem  etw a 5 ha 
großen Feld herausfliegenden T urteltauben, die teils au f dem  Boden nach 
N ahrung suchten, zahlreich aber auch au f den G arben saßen und dort 
dem  W eizen zusprachen, zu zählen. Im  ganzen flogen 136 T urteltauben  und 
4 R ingeltauben heraus. Insgesam t w aren  also 155 T urteltauben  von diesem 
W eizenfeld angelockt worden. '
Am  j9 . 8 1967, einem  regnerischen Tag, h ielten  sich am  Durchstich in  den 
W eidenstrauchern und -bäum en 12 T urteltauben  auf. Am  20. 8. w aren  es 
in  einer Hecke an  der A lten Elbe bei Bösewig 2 T urteltauben, 7 über
raschte ich förmlich, die auf einer trockengefallenen Schlammfläche offen

' b a r nach ausgefallenen Säm ereien suchten. .
Deutliche Zugstim m ung w urde am  27. 8. 1967 erkennbar an  m ehreren  e in 
zelnen bzw. in  Trupps fliegenden Turteltauben. Im  Durchstichgelände w a
ren  es 5̂  Exem plare, die nach SE flogen, 1 +  6 h ielten sich im  G ebiet auf, 
eine w eitere flog nach SE, eine einzelne kam  aus einem  W eidenstrauch, 
ein T rupp von 35 zog R id itung  SE. A ber noch am  24. 9. 1967 hielten sich 
in  diesem  G ebiet T urteltauben  auf. Äus einem  noch nicht abgeem teten  
Kartoffelfeld, das teilw eise naß w ar, m achte ich 21 T urteltauben  hoch 
Das Feld w ar s ta rk  verunkrau te t m it reichlich Vogelmiere, A cker-K ratz
distel, K lebrigem  L abkraut, Ackersenf, K ohl-Gänsedistel, H irtentäschel
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W inden-Knöterich, Hundskamille* Kornblum e, W eißem Gänsefuß, K ra tz
beere u. a. Dicht daneben lag  ein abgeerntetes Weizenfeld, das kaum  U n

. krautpflanzen aufwies, auf dem  aber das aüsgedrosdhene S troh noch vor
handen w ar. H ier flogen nacheinander 11+6 +  5 T urteltauben auf. Leider 
w urde dieses G ebiet dann fü r einige Zeit nicht w ieder von uns besucht.

, A lfred Hinsche, 45 Dessau, Paul-K önig-P latz 17

W interscharbildung der Türkentaube bei Roßlau
Ein charakteristisches M erkm al der T ürkentaube (Streptopelia decaocto) 
ist, daß sie im  W inter Scharen bildet. Seit 1958 w urden  im  G etreide-Spei
chergelände des Industriehafens im  Südw esten Roßlaus im  W inter größere 
A nsam m lungen dieser Taube beobachtet. Dieser O rt w ird  hauptsächlich 
aus N ahrungsgründen gew ählt w erdenl Ob eine Ü bernachtung in  diesem 
G elände stattfindet, ist nicht bekannt, aber w ahrscheinlich; denn es w urde 
tro tz  A ufm erksam keit in  den letzten fünf Jah ren , kein größerer Ü bernach
tungsplatz im  S tadtgebiet festgestellt. M an h a t sogar den Eindruck, daß 
die T ürkentaube im  W inter je tzt in  der S tad t seltener nahrungsuchend zu 
beobachen ist, als in  den ersten  Jah ren  ihres A uftretens. Dieses deutet 
darauf bin, daß sich die Population von Roßlau und  Um gebung im  W inter 
an  einer bestim m ten Stelle m it günstigem  N ahrun^sangebot und  guter 
Schlafmöglichkeit konzentriert und dort ein sogenanntes Gem einschafts
gebiet (HOFSTETTER in  NOWAK, 1965) bildet. . ■ '
Am 14. 1. 1967 gelang m ir nun  die Feststellung von 120—150 T ürkentau
ben im  Speichergelände des Industriehafens. Sie saßen gegen 10.00 U hr 
dicht an dicht auf 4 Telefonleitungsdrähten beiderseits eines M astes an 
der südlichen Begrenzung des G eländes zum  Unterluch. Bei m einer A n
näherung  erhoben sie sich n u r zögernd und  verstreu ten  sich in  k leineren 
G ruppen über das w eitere Speichergelände.
Dies is t die größte A nsam m lung, die aus unserer Um gebung bekann t ist. 
Auch bei NOWAK w erden die größten W interscharen m it ähnlicher Zahl 
an Individuen zitiert. D er hiesige Beobachtungsort w ar sicher nicht der 
Schlafplatz; denn e r  lag als solcher viel zu ungeschützt. Auch endet die 
gem einsam e Übernachtungszeit nach NOWAK um  etw a 6.00 Uhr, und die 
Tauben m üßten sich auf Nahrungssuche befinden.
Der W inter 1966/67 verlief allgem ein recht m ild und  schneearm. Daß tro tz
dem  eine Schar von dera rt beträchtlicher Größe entstehen konnte, deutet 
darauf hin, daß eine ergiebige N ahrungsquelle entscheidender zur w in te r
lichen Scharbildung beiträg t als W itterungsunbilden zur W ahl eines G e
m einschaftsschlafplatzes. Die Feststellung dieser W interschar dürfte  gleich
zeitig einen Rückschluß auf die derzeitige Größe der B ratpopulation  in  der 
Roßlauer Um gebung gestatten.
Literatur:
Kolbe, H. (1966):

Die Besiedlung der S tad t und  des Kreises Roßlau durch die T ürken
taube. Apus 1, 82—85 . . . "

Nowak, E. (1965): , ~
Die Türkentaube, W ittenberg

Eckart Schwarze, 453 Roßlau, B urgw allstraße 47

Sum pfohreulen an der U nstru t bei Oldisleben
Am  16. A pril 1967 w eilte ich m it dem  Oberschüler H erbert G rim m  zur 
W asservogelzählung an  der U nstru t bei Oldisleben. Als w ir uns gegen 
11.30 U hr auf dem  Rückweg befanden, flog etw a 2 m  vor uns vom öst-



liehen U nstru tdam m  eine Sum pfohreule, Asio flammeüs, auf, um  etw a 
100 m  w eiter südlich w ieder einzufallen. Folgende M erkm ale w urden e r 
kann t: re la tiv  schmale, lange Flügel, helle rostgelbliche Brust, starke 
Längsflecken. Federohren w urden nicht erkannt.
Im  gleichen G ebiet hielten sich von Dezember 1951 bis A ugust 1952 eben
falls Sum pfohreulen auf. '
HIRSCHFELD (1952) berichtet sogar von einem  Brutversuch aus diesem 
Jahr. Obwohl die U nstru t seit dieser Zeit m it einer U nterbrechung w enig
stens einm al m onatlich besucht w urde, sind keine w eiteren  Beobachtungen 
bekannt geworden. ,
Literatur:
Hirschfeld, K. .(1952): ' ,

Sum pfohreulenbeobachtungen. Mitt. Thür. Orn. 3, 61—63
K laus K arlstedt, 4732 Bad F rankenhausen, Bahnhof Straße 32

Beobachtung einer Blauracke bei Jütriehau
Der Vollständigkeit halber sei zu den bisher im  „Apus“ veröffentlichten- 
Beobachtungen von Blauracken eine w eitere hinzugefügt. Am  12. August 

■ 1965 fu h r ich m it der B ahn nach Zerbst. H inter Jü triehau  fuh r der Zug 
sehr langsam , so daß Ich eine auf einem  Luzernegestell sitzende Blauracke 
m it dem  Glas gut beobachten konnte. Die Racke ließ sich durch den vor
beifahrenden Zug in keiner Weise stören.

Georg W alther, 45 Dessau, H eidestraße 172

Ziehende Ohrenlerchen und Schneeammern
Die m ehrfachen Beobachtungen von Ohrenlerchen, die w ir in  den letzten 
Jah ren  machen konnten, betrafen  im  allgem einen Schwärme, die sich 
nahrungssuchend auf Feldern auf hielten. W enn w ir dabei auch oft äußerst 
bewegliche Schwärm e gesehen haben, die gelegentlich auch w eite Strecken 
überflogen, so hatten  w ir doch stets den Eindruck, daß ih re F lüge der 
Suche nach günstigen N ahrungsflächen galten.
Ausgesprochenes Zugverhalten konnten w ir am  4. Dezember 1966 gelegent
lieh einer A uto-Exkursion, die der Suche nach Saatgänsen diente, in  der 
Umgebung der Fuhneniederung zwischen B itterfeld  und K öthen machen. 
A n diesem  Tag w ar m orgens Schnee gefallen (0,5 cm), der im. Laufe des 
Tages (Tem peratur bis + 4  °C) wegschmolz. Es w ar bewölkt, schwach 
diesig bis gute Sicht bei leichtem  W ind. '
Gegen 10.30 U hr fiel uns zwischen W adendorf und  Löberitz ein Schwarm  
Kleinvögel auf, der über einem  Acker h in- und  herflog und m ehrfach 
niederging: Bei unserer A nnäherung ste llten  w ir fest, daß es Ohrem- 
lerchen w aren. Sie bew egten sich au f €inem  gedrillten  Acker, der vorher 
Raps getragen hatte. Der T rupp w ar sehr unruhig, ging aber, m ehrfach 
ungestört aufgeflogen, im m er auf dem selben Acker nieder, stets sofort 
w ieder eifrig nach N ahrung suchend. Gegen 11.00 U hr erhoben sich die 
O hrenlerchen — es w aren  36 Exem plare —. kreisten  m ehrfach über dem 
Acker, wobei sie Höhe zu gew innen suchten, und flogen dann hach SW ab. 
Ih r unentw egt geradliniger Flug, den w ir, soweit die G läser es uns ge
statteten , m it den Augen verfolgten, ließ au f W eiterziehen schließen.
Gegen 14.00 U hr hörten  w ir, als w ir auf dem Feldweg Zehm itz-Rießdorf 
entlang gingen, erneu t herannahende Ohrenlerchen. Sie überflogen genau 
unseren S tandort. Es w aren  sechs Exem plare, die ebenfalls stetig  nach SW 
flogen und  in  der F erne entschwanden. G erade als m eine F rau  und  ich die 
G läser abgesetzt hatten , hörten w ir die trillernden  Rufe - von Schnee



am m ern. Auch diese Vögel, es w aren  drei Exem plare, überflogen genau 
die Stelle, an  der w ir standen, in  SW -Richtung und  verschw anden in  der 
F em e dort, wo sich eben die O hrenlerchen en tfern t hatten. Gegen 15 Uhr, 
w ir w aren  von der S traße Zehbitz—Lennew itz auf einen Feldweg nach 
Riesdorf abgebogen, kam  ein Schwarm  Ohrenlerchen, den w ir seines 
dichten . Z usäm m enhaltens wegen nicht zählen könnten, den w ir aber auf 
50 bis 60 Exem plare schätzten. Auch diese Vögel h ielten  die SW -Richtung 
ein, die sie, soweit w ir sie m it den G läsern verfolgen konnten, beibe
hielten.

■ A lfred Hinsche, 45 Dessau, Paul-K önig-P latz 17

Herbstbeobachtung des Rotkehlpiepers bei W ittenberg
Nachdem uns am  12. Ju n i 1966 eine zeitlich sehr späte Rückzugs-Beob
achtung eines R otkehlpiepers gelungen w ar (vergl. Apus 1, 96/97), konnten 
w ir die A rt im  M ittelelbegebiet auch au f dem  H erbstzug feststellen. Am 
24. Septem ber 1967 befand ich mich m it m einer F rau  auf einem  Feldweg 
zum Durchstich (SW von W ittenberg), als w ir gedehnte Z ieh-Rufe hörten, 
die ich dem  Rotkehlpieper zuschrieb. Tatsächlich kam en zwei Pieper, 
lebhaft rufend, von E in  4 bis 5 m  Höhe an  uns vorübergeflogen, von 
denen der eine nicht w eit von unserem  S tandort in  ein Rosenkohlfeld ein
fiel. Der zweite Vogel w ar in  der N ähe des Weges, auf dem  w ir standen, 
eingefallen, ohne daß w ir ihn  noch sahen. Plötzlich bem erkten w ir, daß 
sich ein Pieper, vielleicht 20 m  von uns en tfernt, in  einer au f dem  Wege 
stehenden P fütze badete. Leider konnten w ir durch die ununterbrochenen 
Badebewegungen M erkm ale der G efiederfärbung nicht ausmachen, doch 
erw ies sich der Vogel als der zw eite Rotkehlpieper, als er aufflog und 
rufend  ebenfalls in  dem  Rosenkohlfeld verschwand. Trotz längeren Ver- 
w eilens konnten 'wir die Vögel nicht w ieder aus dem  Rosenkohlfel/l h e r
ausfliegen sehen. '

, ■ . A lfred Hinsche, 45 Dessau. P aul-K önig-P latz 17

W eitere Rohrschwirl-Beobachtungen im Kr. Bernburg
Um  das von GRAFF im  H eft 3 des „Apus“ zusam m engetragene ¡Material 
zum  V orkom m en des Rohrschwirls im  M ittelelbe-G ebiet zu ergänzen, sei 
auf ein w eiteres V orkom m en dieser A rt im  Senkungsgebiet zwischen 

, P löm nitz und K lein-W irschleben in  den Jah ren  1966 und  1967 hingewiesen. 
W estlich der O rtschaft P löm nitz durchfließt die Fuhne einen ausgedehnten 
Rohrbestand, der infolge des tiefen Schlammes ohne besondere H ilfsm ittel 
nicht durchquert w erden kann. Am  9. Ju li 1966 verhörte h ier Dr. Mißbach 
einen Rohrschwirl, der w enige M eter neben einem  besetzten R ohrw eihen
horst anhaltend  sang. A m 'späten  N achm ittag des 10. Ju li 1966 konnte Koop 
dieses E xem plar 45 M inuten lang verhören und m it dem. Pentekarem  
15X60 gut beobachten. A uffallend w ar die A usdauer des V ortrages und 
das F esthalten  an  der einm al gew ählten S ingw arte (Rohrhalm). Der 
Gesang konnte auch am  16. Ju li am  gleichen O rt no tie rt w erden, am 
31. Ju li jedoch nicht m ehr.
Im  Ja h re  1967 beobachtete Koop an  dem  betreffenden Rohrbestand m ehr
fach von Mai bis Juli) ohne einen Rohrschwirl zu hören. Dagegen w urde 
von ihm  am  23. Ju li 1967 in  einem  ähnlichen, aber kleineren  Bestand 
nahe der O rtschaft K lein-W irschleben ein singender Rohrschwirl verhört. 
D er O rt dieser Beobachtung liegt etw a 1 km  in  NW -Richtung von dem 
ersteren  en tfern t ebenfalls an der Fuhne. .
Ein Brütnachw eis konnte in  beiden Jah ren  nicht erbracht werden.

Detlev Koop, 435 Bernburg, Zepziger S traße 43
Dr. D ieter Mißbach, 301 M agdeburg, Leipziger S traße 44



Barim eise bei Naum burg
-Am 22. O ktober 1967 beobachteten m eine M utter und ich bei N aum burg 
eine einzelne adulte  m ännliche B artm eise — P anurus biarm icus (L) —. 
Der Vogel h ie lt sich in  einzeln stehenden W eidenbüschen auf den Wiesen 
des linken Saaleufers gegenüber dem  Halleschen A nger auf. Schilfbestände 
sind in  näherer Um gebung nicht vorhanden. ■
Das T ier tu rn te  nach M eisenart in  den Zweigen und  nahm  kleine geflügelte 
Insekten au f .W ir  konnten uns m it dem  8X30-Feldstecher bis auf fast drei 
M eter annähern . A uffallend w aren  die leuchtend zim tbraune G rund-’ 
färbung des Gefieders, die graue F arbe von K opf und B rust sowie der 
lange Schwanz. Die schwarzen W angenstreifen w aren  aus der N ähe auch 
m it bloßem  Auge zu sehen. .

Volker Schmidt, 402 Halle, W egscheiderstraße 20

Bartm eisen am  Süßen See bei Eisleben
Am  V orm ittag des 10. Dezember 1967 konnte ich am  Südufer des Süßen 
Sees zwei B artm eisen beobachten. Die T iere h ielten  sieh zwischen Wochen
endhäusern  auf. D er eine Vogel h a tte  einen grauen Kopf m it schwarzen 
B artstreifen. Die Oberseite und  der lange Schwanz w aren  zim tbraun. Der 
zweite Vogel w ar m atte r gefärbt und  ohne B artstreifen.
Am  frühen  N achm ittag desselben Tages gelangen gem einsam  m it Ti. 
G nielka und T. Spretke w eitere Beobachtungen. W estlich Aseleben w urden 
w ir durch die arttypischen Rufe auf einen jVogel aufm erksam , der im 
hellen Sonnenlicht auch im  F luge als m ännliche B artm eise zu erkennen 
war. Östlich des Dorfes erklangen aberm als B artm eisenrufe aus einem 
10 m  breiten  Schilf bestand. Diesmal konnten w ir ein W eibchen sichten, 
das zu den oben erw ähn ten  W ochenendhäusern bei Seeburg flog. Dort 
h ie lt sieh w ieder ein  P aa r  auf, das eifrig  im  Schilf und  an  U nkrautstauden 
nach N ahrung suchte. Die T iere näherten  sich uns bis au f 4 m. Nachdem 
beide Vögel vorübergestrichen w aren, hörten w ir noch eine d ritte  B a rt
m eise rufen. Die Stim m e läß t sich durch ein kurzes, nasales „Tschjü“ 
wiedergeben. Zuw eilen hörten  w ir auch h arte  „Tschik“- oder „T zrrt“-Rufe. 
ähnlich w ie beim  Zaunkönig. Trotz ih rer auffälligen Rufe können die 
Vögel übersehen w erden, denn sie halten  sich zeitw eilig m ehrere M inuten 
stum m  am  G runde der U fervegetation auf. .

H elm ut K ant, 402 Halle, G eiststraße 29
. • ' 7

Nachsatz: D am it liegen je tz t fü r den Bezirk H alle aus neuester Zeit schon 
vier Bartm eisen-Beobachtungen vor, nachdem  D. Heidecke (J. Orn, 109, 133) 
am  20. 5. 1966 im  G erlebogker Teichgebiet (Krs. Bernburg) ein Weibchen 
m it Brutfleck fing und  H. Graff (Apus 1, 147, 1967) ein E xem plar an  den 
M ennew itzer Teichen (Krs. Köthen) am  4. A ugust , 1967 beobachtete’ Das 
plötzliche A uftre ten  dieser A rt bei uns — eine Beobachtung von fünf 
Jungvögeln am  20. bis 23. Ju li 1959 bei Groningen (Krs. Oschersleben) 
durch H. König (Beitr. z. Vogelk. 8, 206—207, 1962) w ar b isher die einzige 
Feststellung der A rt in  Sachsen-A nhalt in  diesem  Ja h rh u n d e rt — hängt 
wohl m it dem  invasionsartigen A usstrahlen  der holländischen B ru t
population zusamm en, die im  H erbst 1965 au f eine Höchstzahl von etwa 
20000 Exem plaren geschätzt w urde (Brit. B irds 59, 534/35, 1966). Dies führte  
zu gehäuften V orkom m en im  nordw est- und  norddeutschen Raum  (Anthus 
3, 44—45; 125—126, 1966; 4, 22—23; 134—135, 1967; Orn. M itt. 18, 3—3: 
117—118; 121; 125, 1966; 19, 83; 116—117, 1967; Luseinia 40, 21, 1967; 
Em beriza 1, 104, I960). B rutnachw eise w urden von Norderney. (Orn. Mitt, 
18, 3—8, 1966), aus dem  H am burger G ebiet (Ham burger Avifaun. Beitr. 5,



114, 1967) und aus dem  südlichen Niedersachsen (Vogelwelt 89, 3—14, 1968) 
bekannt. In  dem  B rutgebiet in  Südniedersachsen w urden  1967 w ährend  der 
B ratperiode 93 E xem plare farbig  beringt! — Es b leib t abzuwarten,- ob das 
Vordringen d er A rt w eiter anhält und  ob .es dam it zu w eiteren  Beob
achtungen und  evtl,, sogar zu einer Ansiedlung in  unserem  Bezirk kommt. 
Alle Beobachter w erden gebeten, verstä rk t au f diese A rt zu achten, dam it 
die in teressante A usbreitung möglichst genau verfolgt w erden kann.

. K. Liedei

Beutelm eisen-Beobachtungen im Kreis Zeitz
Die Schädemulde, ein Tägebausee bei Luekenau, besitzt an der Nordseite 
eine Bucht, wo Pappeln, Weiden, Schilf und  andere Pflanzen ein üppiges 
W achstum entfalten. H ier beobachtete G ehlhaar im  späten F rü h jah r 1966 
eine Schar von 6—7 Vögeln, die e r  fü r  Beutelm eisen hielt, jedoch nicht m it 
S icherheit bestim m en konnte. ■
3 m  Ja n u a r 1967 berichtete H err Rost, ein  L ehrer in  Zeitz, daß ihm  Schul
jungen (13—14 Jahre) von einem  Nest berich tet haben, das sie vor einiger 
Zeit an  eben dieser S telle an  der Schädem ulde beim  Angeln gefunden 
hatten. Die Jungen  ha tten  keine ornithologischen K enntnisse und kannten  
keine Beutelm eisen. Ih re r  Beschreibung nach konnte es sich aber n u r um  
das N est der Beutelm eisë handeln.
A m  15. A pril 1967 gelang G ehlhaär an der gleichen Stelle der Fang und 
die B eringung eines M ännchens der Beutelm eise — Remiz pendulinus (L). 
E rst dieser einw andfreie Nachweis, der auch durch Fotos belegt ist, be
rechtigt zu einer Bekanntgabe der beiden erstgenannten, ungesicherten 
Beobachtungen.

G erhard  Lenzer, 4908 Tröglitz, E rnst-T hälm ann-S traße 37 
H erbert G ehlhaar, 4901 Luekenau, Am  Dreieck

Sommerbeobachtung eines Bergfinken
Als ich am  19. Ju n i 1967 durch die M osigkauer Heide fuhr, sah ich an einer 
k leinen P fü tze m itten  au f dem  Fahrw eg drei Vögel, ein Buchfinkpaar und 
ein Bergfinkm ännchen in  schönstem A lterskleid. W ährend-die Buchfinken 
badeten, trippe lte  der Bergfink um  die P fütze herum . — Aus Zeitm angel 
konnte ich leider n icht länger beobachten; bei späteren  D urchfahrten habe 
ich den Bergfink nicht w ieder gesehen.

„ Georg W alther, 45 Dessau, H eidestraße 172

Der Erienzcisig Brutvogel in  der M osigkauer Heide
Obwohl der Erlenzeisig — Carduelis spinus (L.) — in  den M onaten Sep
tem ber bis M ärz ein häufig anzutreifender Durchzügler und  W intergast 
ist, sind Beobachtungen im  Som m erhalbjahr, die ein B rüten  der A rt in 
unserer Gegend w ahrscheinlich machen, selten. Daß die A rt in  den großen 
K iefernw aldungen au f den Diluvialflächen der Dessauer Um gebung 
seltener B ratvogel sein muß, geht aus folgenden Beobachtungen hervor. 
M ein F reund P. Hausicke sah am  25. Ju li 1965 im  Roten Hausbusch, einem 
nordwestlichen Randgebiet der M osigkauer Heide nahe der Landstraße 
Dessau-Kochstedt—Quellendorf, ein adultes Zeisigm ännchen m it 6 oder 7 
Jungen. Es gelang ihm , 6 Jungvögel zu fangen und  zu beringen. Da diese 
Jungenzahl nicht die Nachkom m enschaft n u r eines P aares sein konnte, 
m acht sie den Schluß notwendig, daß w enigstens zwei P aare  in  der Nähe 
gebrütet, haben müssen.



An einem  W asserloch inm itten  der M osigkauer Heide fing ich am  6. Mai 
1967 ein adultes Männchen. Am  6. Ju n i dieses Jah res gingen an dieser 
S telle ein adultes W eibchen und  ein flügger Jungvqgel ins Japannetz, der 
nach der Beringung und  Freilassung das W eibchen anbettelte. Am  16. Jun i 
1967 hörte H ausicke ein singendes M ännchen, später im  selben. Gebiet ein 
Weibchen. .
W enn die N ester zw ar in  keinem  der aufgeführten  Fälle gefunden w urden, 
so dürfte  doch wohl anzunehm en sein, daß die Jungvögel in der Nähe der 
Fangstellen erb rü te t w orden sind.

. Georg W alther, 45 Dessau, H eidestraße 172

Schriftenschau ,
B . e r n t - B ä r t l ,  J., M e i s s n e r  , S., R y s s e l ,  A., und W. W i t t e  
(1966): Bericht der Berghänflings-Beringungs-A ktion 1963/64 vom Reusen
fangplatz au f der Leunahalde, K reis M erseburg. M erseburger Land, H eft 2, 
83—88; H eft 3, i03—117.
Dem Bericht sind einige Notizen über Einflüge von B erghänflingen in  den 
Jah ren  1962 und  1963 vorangestellt. Nachdem m an sich an  die Fachgruppe 
M erseburg m it der B itte um . M itarbeit an  der Berghänflingsberingung 
gew andt hatte, w urde ein Fangplatz auf der L eunahalde errichtet. Auf 
die O rganisation der Beringung w ird  eingegangen. W eiterhin w ird  über 
den V erlauf der Fangaktion berichtet. Tabellenm äßig sind W iederfunde, 
Fangplätze, gefangene Ringvögel, Beringungsorte sowie Geschlechts- und 
lA itersverhältnis festgehalten. Eine beigefügte graphische D arstellung gibt 
A uskunft über T agesm itteltem peratur, Schneehöhe, W indstärke usw. 
Lobensw ert sind nahrungsökologische Aufzeichnungen, Bem erkungen zum 
Sch w arm  verhalten, _ Schlafplatzbeobachtungen und  A ngaben über K rank 
heiten und  deren eventuelle Ursachen. Die A rbeit schließt m it einer A uf
stellung der Belegstücke und  deren Verbleib. Sie kann  als sorgfältige Zu
sam m enstellung einer B eringungsaktion gelten. ’

‘ . F. Plasehka, W allendorf

H e r  d a m ,  H., (1967): Siedlungsdichte der Vögel au f Kontrollflächen am 
W estrand der M agdeburger Börde. N aturkundl. Jahresber. Mus. Heine- 
anum  2, 49—66.
Verf. untersuchte die B rutdichte eines isoliert liegenden A uw aldrestes 
(11,3 ha) und  m ehrerer Ackerflächen unterschiedlicher Größe (insgesamt 
158,5 ha). F ür den A uw aldrest fand  er eine absolute A bundanz von 215 
Brutpaaren/10 ha. Der entsprechende W ert fü r die Ackerflächen w ar 2,65 
Brutpaare/10 ha. Es schließt sich un te r E inarbeitung zahlreicher L ite ra tu r 
und  le ider b isher noch unveröffentlichter Befunde des A rbeitskreises 
N ordharz/V orland eine m ustergültige, nicht ins Nebensächliche abgleitende 
Diskussion der Ergebnisse an. In teressan te ökologische Problem e w erden 
angeschnitten, und kritisch w ird  auf offene Fragen, auf Fehlerquellen  und 
M öglichkeiten zur V erbesserung der M ethodik hingewiesen. Die A rbeit ist 
als M usterbeispiel allen unseren M itarbeitern  m it „Siedlungsdichte-Am bi
tionen“ sehr zu em pfehlen. >

K, Liedei

K i r c h n e r ,  H.: Der Vogel im  Fluge. Ein F eldführer durch die G roß
vögel M itteleuropas. 5. und ■ 6. L ieferung : M öwen und  Raubmöwen. A. 
Ziem sen-Verlag W ittenberg-L utherstad t 1966. 33 S. m it 8 Bunttafeln, 10 
Zeichnungen und 1 K arte. 14,— M.
In  der Reihe „Sam m lung Zoologischer F e ld führer“ (H erausgeber: Prof. Dr. 
H. Dathe) erschien je tzt m it L ieferung 5/6 die schon lange angekündigte
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